
Bis zum Kater unter den 
Tigern ist es noch weit
Ergebnisse und Probleme einer sozialistischen 

Entwicklungsstrategie in Vietnam

Während der Sozialismus in den Ländern 
Mittel- und Osteuropas zusammengebro­
chen ist, scheint er in den entsprechenden 
Staaten Ostasiens eine neue Renaissance 
zu erleben. Vielen demokratisch denken­
den und emanzipatorisch engagierten 
Menschen ist das eine wie das andere rät­
selhaft. Die einen ziehen die Schlußfol­
gerung, daß jetzt der Sozialismus nur 
noch in der Dritten Welt eine Chance 
hätte und dieser Region nun endlich nicht 
nur aus wirtschaftlichen und ökologi­
schen, sondern auch aus ideologischen 
Gründen die gebührende Aufmerksam­
keit zukommen müsse. Die anderen ver­
künden nicht ohne Selbstgefälligkeit, daß 
mit dem Sieger der Geschichte auch der 
Sieger gesellschaftlicher Theorien 
benannt sei und wer immer noch am 
Sozialismus festhalte, die Zeichen der 
Zeit nicht erkannt habe. Dort sind 
Gerechtigkeit, Internationalismus und 
Solidarisierung die Zauberworte; hier 
sind es Kapital, Marktwirtschaft und Pri­
vateigentum. Neben der augenscheinli­
chen Gegensätzlichkeit beider Auffas­
sungen treten auch Gemeinsamkeiten 
hervor: Beide erheben historisch in Euro­
pa gewachsenes Gedankengut und darauf 
basierende Wertvorstellungen ebenso wie 
die praktischen Erfahrungen von Gesell­
schaftsentwicklung dieser Region zum 
Maßstab für weltweite Sozialentwick­
lung. Beide, und das ist gegenwärtig 
noch bedeutsamer, sind letztlich Aus­
druck eines nicht überwundenen system­
konfrontativen Ansatzes für gesellschaft­
liche Entwicklung. Je nach Konsequenz 
wird die Liquidierung einer der beiden 
Seiten, zumindestens aber ihre Unverein­
barkeit bei beiden Auffassungen voraus­
gesetzt.
Wer heute über die europäischen Gren­
zen hinaussieht, weiß, daß beide Auffas­
sungen von der realen Geschichte längst 
überholt wurden - auch wenn die 
europäischen Sieger der Geschichte, aus 
ihrer Sicht verständlich, das noch nicht 
wahrzunehmen scheinen. Die Probleme 
dieser einen Welt zu lösen, bedarf es 
neuer Denkansätze für neue, praktikable 
Veränderungen. Ein möglicher konzep­
tioneller Zugang, um Entwicklung nicht 
nur als “Evolution von Strukturen”, son­
dern als “Einheit von subjektivem Wol­

len und objektiven Konditionen” 
(Evers/Schiel 1988:65,67) zu erfassen, 
sind meines Erachtens die “Interessen”. 
Die Interessen jener, die Entwicklungs­
politik leisten, und jener, die sie erfahren. 
Der Gefahr, “Betroffene”, in Wirklichkeit 
jedoch die eigentlichen Träger von 
gesellschaftlicher Entwicklung, zum 
bloßen Objekt zu degradieren, kann man 
nur entgehen, wenn Politik an deren 
unmittelbaren Interessen anknüpft. Inter­
essen sind unmittelbarer Ausdruck von 
materiellen Lebensverhältnissen und 
damit der realen, vorhandenen Bedingun­
gen. Entwicklungsstrategien unterschied­
licher ideologischer Herkunft haben oft­
mals bewußt oder unbewußt gerade daran 
nicht angeknüpt und waren deshalb zum 
Scheitern verurteilt. In diesem Zusam­
menhang sei eine Anmerkung zur Dis­
kussion in der Zeitschrift (SOA-Informa- 
tionen Juni 1990) zur Krise der Solida­
rität mit der Dritten Welt gemacht. Es ist 
sehr richtig, daß nicht die Umbrüche in 
der Welt, sondern die Nicht-zur-Kennt- 
nisnahme ihrer Ursachen diese Krise ver­
ursachte. Es reicht jedoch aus meiner 
Sicht nicht aus, diese Ursachen nur im 
ideellen oder politischen Bereich zu 
suchen. Dann kommt man zu solchen, für 
mich historisch nicht gerechtfertigten 
Urteilen, daß der Nationalismus ein 
antiemanzipatorisches Konzept sei. Viet­
nams Geschichte zeigt sehr plastisch, daß 
Nationalismus als Konzept zur Erringung 
von politischer Emanzipation, gerade 
weil er an den Interessen und realen 
Lebensbedingungen der Bevölkerung 
anknüpfte, tragfähig werden konnte 
(August 1945). Dieses Konzept kann 
jedoch gefährlich werden, wenn es sich 
wandelnde Bedingungen und Interessen 
nicht berücksichtigt. Folgenreich, beson­
ders im Fall Vietnam, war, daß errungene 
politische Emanzipation nicht zu sozialer 
und ökonomischer Selbstbestimmung 
geführt hat. Ökonomische Möglichkeiten 
und Fähigkeiten von Emanzipation zu 
befördern, muß erste Aufgabe von Ent­
wicklungsstrategien und -politik sein. 
Dies bis an die Gegenwart heran nicht 
geleistet zu haben, kennzeichnet auch die 
vietnamesische Situation.

Der historische Rahmen

Auf den allgemeinen historischen Rahmen 
für eine selbstbestimmte Entwicklung in 
Vietnam kann an dieser Stelle nur verwiesen 
werden. Oft geht man davon aus, daß eine 
solche in der jüngeren Geschichte wegen des 
Kolonialstatus nicht möglich war. Das 
stimmt aber nur, wenn man Entwicklung auf 
die Veränderung von gesellschaftlichen 
Strukturen reduziert. Hinsichtlich der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts vorhandenen wirt­
schaftlichen Strukturen hat die Kolonialzeit 
allerdings diese eher festgeschrieben und 
fortgesetzt als verändert: Die Autarkie der 
Dorfgemeinde und deren Selbstversor­
gungscharakter, die nichtentwickelten Ware- 
Geld-Verhältnisse und Marktbeziehungen 
sowie die Tendenz, wirtschaftliches Wachs­
tum durch Extensivierung (also vorrangig 
durch bloße Ausdehnung und Erweiterung 
und nicht durch die Entwicklung von Pro­
duktivkräften) zu befördern, wurden 
während der französischen Kolonialzeit 
kaum gewandelt. 1945 waren im Norden 
Vietnams noch ein Viertel der bestellten 
Fläche Dorfgemeindeeigentum. Bis heute ist 
die Warenproduktion und der Austausch auf 
Geldbasis in bestimmten Bergregionen nicht 
verbreitet, die Subsistenz- und Naturalwirt­
schaft wird als einer von fünf in Vietnam 
existierenden Wirtschaftssektoren gekenn­
zeichnet, dessen schrittweise Beseitigung 
allerdings erklärte Absicht ist. Selbst die von 
französischen Unternehmen geschaffene 
Rohstoffindustrie und die mit dieser verbun­
denen infrastrukturellen und energieerzeu­
genden Bereiche waren so einseitig auf fran­
zösische Bedürfnisse und Bedingungen aus­
gerichtet, daß seitens der DRV in den fünfzi­
ger Jahren erhebliche Investitionen 
notwendig waren, um vorhandene Kapazitä­
ten für das Land zu nutzen. Auf der anderen 
Seite waren aber erwachendes Selbstbe­
wußtsein und die Erkenntnis von Individuen, 
Gruppen und ganzen sozialen Schichten 
über ihre soziale und wirtschaftliche Stel­
lung in der Kolonialgesellschaft eine wichti­
ge Voraussetzung für Veränderungen der 
gesellschaftlichen Strukturen und damit 
auch ein Produkt, wenn auch kaum ein beab­
sichtigtes, des Kolonialismus.

Entwicklungsstrategien während 
der Kriege

Ein über fast dreißig Jahre bis 1975 andau­
ernder Kriegszustand in Vietnam hat den 
Bedingungen für eine selbstbestimmte Ent­
wicklung einen engen Rahmen gesetzt. 
Ohne diesen unbeachtet zu lassen, zeigt eine 
Analyse der Entwicklung in Vietnam bis zu 
diesem Zeitpunkt jedoch, daß sie auf ökono­
mischem Gebiet eigentlich eine Fortschrei­
bung bisheriger Strukturen war und der 
immer wieder hervorgehobene revolutionäre 
Bruch nur auf politischem (bzw. auf ideolo­

8 Vietnam südostasien informationen 4/90



gischem) Gebiet stattfand. Während bis 
1945 durch koloniale Zwänge die Ent­
wicklung bestimmter Strukturen von 
außen oktroyiert war, wurde danach, nun 
mehr oder minder freiwillig, ein letztlich 
vietnamesischen Verhältnissen nicht ent­
sprechendes Konzept übernommen: 
Industrialisierung durch vorrangige För­
derung der Schwerindustrie, durch 
Extensivierung zu Lasten der Agrar- und 
Sozialentwicklung. Obwohl Vietnam bis 
1975 nie vollständig das unter den spezi­
fischen sowjetischen Bedingungen gebo­
rene und praktizierte Entwicklungsmo­
dell auf sich übertragen hat, kann das 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß auch 
für die Jahre bis 1975 innerhalb der 
sozialökonomischen Strategie der politi­
schen Führung Probleme der Agrar- und 
Bevölkerungsentwicklung, der Ambiva­
lenz von sozialer und ökonomischer Ent­
wicklung oder der Notwendigkeit einer 
Öffnung des Landes für internationale 
wirtschaftliche Kooperation kaum 
Beachtung geschenkt wurde. Auf die 
spezifische Entwicklung Südvietnams bis 
1975 kann gleichfalls nur verwiesen wer­
den. Auch sie war zweiseitiger Natur. 
Bestimmte strukturelle Deformationen 
wurden fortgeschrieben oder vertieft, wie 
sich die gesamte Wirtschaftsstruktur an 
den Bedürfnissen der Saigoner und der 
amerikanischen Armee ausrichtete (über 
50 % des Bruttosozialproduktes kamen 
aus dem Dienstleistungssektor und nur 
ca. 10 % aus der Industrie). Die sozialen 
Probleme (Flüchtlinge, Kriminalität, 
Drogenabhängikeit, Kriegsinvalidität) 
spitzten sich in einem Vietnam noch für 
Jahrzehnte belastenden Maße zu. Ande­
rerseits vollzog sich z.B. in der Landwirt­
schaft eine deutliche Tendenz zur Agrar­
modernisierung. 1975 exisierten in Süd­
vietnam, entgegen der Behauptung der 
nordvietnamesischen Führung, faktisch 
keine feudalen Abhängigkeitsverhältnis­

se auf dem Lande mehr. Bestimmend war 
die Form der kleinen Warenproduktion 
geworden, die in einigen Gebieten bereits 
eine enge Verflechtung mit handwerkli­
cher Kleinproduktion und verarbeitender 
Agrarproduktion aufwies. Überaus wich­
tig waren auch die in jener Zeit in diesem 
Landesteil gewachsenen Erfahrungen im 
politischen System. Die insgesamt feh­
lende Epoche bürgerlicher Gesellschafts­
entwicklung führte gerade auf diesem 
Gebiet zu erheblichen Defiziten, die sich 
mit jenen aus der konfuzianischen Tradi­
tion stammenden potenzierten. Bis 1975 
waren jedoch in Südvietnam politische 
Strukturen entstanden, die im Vergleich 
zum traditionellen Vietnam und auch 
zum Norden einen deutlichen Fortschritt 
darstellten.

Wandel nach 1975?

Wesentlich distanzierter und kritischer 
muß man aus meiner Sicht allerdings die 
vietnamesische Entwicklung nach 1975 
betrachten. Zu diesem Zeitpunkt bestand 
die reale Chance, eine Entwicklungsstra­
tegie zu entwerfen und umzusetzen, 
geboren aus den Bedingungen des Lan­
des und daher auf die Veränderung der 
Verhältnisse entsprechend den Bedürfnis­
sen des Landes und seiner Bevölkerung 
ausgerichtet. Realität wurde jedoch eine 
völlig unkritische Übernahme von Kon­
zepten und Maßnahmen anderer, damals 
sozialistischer Länder, die den Verhält­
nissen in Vietnam nicht entsprachen und 
die letztlich, wie allerdings in den ande­
ren Ländern auch, Ausdruck einer aus­
schließlich ideologisch motivierten Wirt­
schaftspolitik waren. Vor allem in Südvi­
etnam enstandene, keimhafte ökonomi­
sche Potenzen und Möglichkeiten und 
demokratische politische Strukturen wur­
den einer Ideologie geopfert und trotz 
Nichtkompatibilität von Theorie und Pra­
xis die Theorie kraft politischer Entschei­

dungen durchgesetzt. Neben einer über­
hasteten Vergenossenschaftlichung in der 
Landwirtschaft war die 1978 über Nacht 
vollzogene Verstaatlichung des Handels, 
der im ehemaligen Saigon 30.000 Händ­
ler und in ganz Vietnam ca. 1 Million 
Kleinhändler zum Opfer fielen, die wohl 
spektakulärste Maßnahme. Unrealistische 
Zielvorstellungen und eine nur auf 
Eigentumsveränderungen (wobei dekla­
riertes gesellschaftliches Eigentum in der 
Realität zu staatsbürokratischem Eigen­
tum entartete) ausgerichtete sozialökono­
mische Strategie, die Industrialisierung 
beabsichtigte, ohne die Voraussetzungen 
dafür zu schaffen, und nicht zuletzt eine 
abenteuerliche, internationale Verände­
rungen kaum berücksichtigende Außen- 
und Militärpolitik führten in Vietnam 
Ende der siebziger Jahre zu einer tiefen 
sozialen, ökonomischen und politischen 
Krise.

Hoffnungen mit “doi moi”

In zwei Fragen hat die vietnamesische 
Führung seit 1986 bezüglich der Wirt­
schaftspolitik eine deutliche Wandlung 
vollzogen: in der Eigentumsfrage und in 
der Öffnung der Wirtschaft nach außen. 
Die Existenz aller Eigentumsformen wird 
seit jener Zeit nicht mehr nur als notwen­
diges Übel angesehen. Vor allem privates 
und individuelles (Familienwirtschaft) 
Eigentum neben dem staatskapitalisti­
schen und dem privatkapitalistischen 
werden in ihrer Bedeutung für die Wirt­
schaftsentwicklung Vietnams anerkannt 
und durch entsprechende Gesetze und 
Maßnahmen (Investitionsgesetz, Erlasse 
des Ministerrats zum privaten und indivi­
duellen Sektor, Beschluß des Politbüros 
zur ökonomischen Leitung der Landwirt­
schaft, Agrarsteuergesetz, Verordnungen 
zum Bank- und Finanzwesen) gefördert. 
Die staatliche Subventionierung wurde 
radikal beschnitten und im Verlaufe des
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Zurück zur Familien Wirtschaft

letzten Jahres ganz eingestellt. Das dop­
pelte Preissystem wurde abgeschafft und 
erste Reformen im Bank- und Finanzsy­
stem durchgeführt. Das führte 1989 zu 
einer drastischen Reduzierung der Inflati­
onsrate von 14,2 % monatlich (1988) auf
2,8 % (Nhän dän 1989-12-19:19). Damit 
war gleichzeitig eine bevorzugte Ent­
wicklung des Agrar- und Konsumgüter­
sektors verbunden. Im Unterschied zu 
vorangegangenen Jahren, in denen auch

die besondere Bedeu­
tung der Landwirt­
schaft hervorgehoben 
wurde, erreichten je­
doch erst nach 1986 
die Mehrzahl der 
staatlichen Investitio­
nen (70 %) diesen Be­
reich. Diese wurden 
vorrangig zur Intensi­
vierung der landwirt­
schaftlichen Produkti­
on (Bewässerungsbau­
ten, verbesserte Saats­
orten, An-schaffung 
von Mechanisierungs­
geräten, Verbesserung 
der Bereitstellung von 
Energie und der Infra­
struktur) genutzt. Seit 
1987 liegen die 
Wachstumsraten der 
landwirtschaftlichen 
Produktion in Viet­
nam erstmals (seit den 
fünfziger Jahren) über 
den Bevölkerungs­
wachstumsraten (Trän 
Düc 1989:25f) (So 
lieu thöng ke 
1990:40). Vietnam 
konnte (mußte) 1989
1,4 Millionen Tonnen 
Reis exportieren 
(Nhän dän 1989-12- 
19). Die Versorgung 
der Bevölkerung mit 
Nahrungsmitteln stieg 
gegenüber 1985 um 
30 Kilogramm pro 
Kopf.
Im industriellen Be­
reich konnte ein Auf­
schwung der Leichtin­
dustrie und der Kon­
sumgüterproduktion 
erreicht werden (Nhän 
dän 1989-12-19). Hier 
ist die Gesamtent­
wicklung allerdings 
nicht so positiv. Extre­
mer Mangel an Kapi­
tal, an Ausrüstungen 
und moderner Techno­
logie führten zu einem 
Abfall im Bereich des 
Maschinenbaus und 

bei der Herstellung von Metallerzeugnis­
sen, wodurch wichtige Zulieferungen 
besonders für die Landwirtschaft und das 
Handwerk nicht bereitgestellt werden 
konnten. Die eigentlich wichtige Tendenz 
der Dezentralisierung von Investitions­
und Außenhandelsbefugnissen sowie die 
gesetzliche Sanktionierung der juristi­
schen und ökonomischen Selbständigkeit 
der Betriebe und Wirtschaftseinheiten an 
der Basis (Gesetz über den volkseigenen

aus: South East Asia Chronicle, Nr. 87, S.8

Industriebetrieb, Nhän dän 1988-3-31) 
hatte jedoch wegen fehlendem Manage­
ment und verbreiteter fachlicher Inkom­
petenz wirtschaftlicher Leiter durchaus 
auch negative Folgen. Beachtliche 
Ergebnisse erreichte Vietnam auf dem 
Gebiet des Exports. Dieser erhöhte sich 
1989 gegenüber dem Vorjahr um 80,7 %. 
Der Importüberschuß konnte damit in 
einem Jahr auf fast ein Drittel reduziert 
werden. Gegenüber den westlichen Staa­
ten erreichte Vietnam 1989 erstmals 
einen Exportüberschuß von 330 Mio. 
US$. Das Dezfizit gegenüber den RGW- 
Ländern wurde ebenfalls abgebaut (So 
lieu thöng ke 1990:118,120). Die wirt­
schaftliche Krise und die politischen Ver­
änderungen in den ehemals sozialisti­
schen Staaten haben für Vietnam aller­
dings weitreichende Folgen: Die UdSSR 
kürzte 1990 ihre Treibstoff- und Dünge­
mittelexporte nach Vietnam um 60-70 
bzw. 50-60 %. Bei Treibstoffen ist Viet­
nam zu 100 %, bei Düngemitteln zu 80 
% auf diese Importe angewiesen (Viet­
nam Courier 1990:10).

Soziale Folgen

Der soziale Zustand der heutigen viet­
namesischen Gesellschaft kann nicht aus­
schließlich auf die Entwicklungspolitik 
seit 1975 zurückgeführt werden. Grund­
legende Fehlentwicklungen führten 
jedoch bereits 1987 die politische 
Führung zu dem Eingeständnis, daß die 
Verluste der vorangegangenen zehn Jahre 
größer waren, als die des gesamten Krie­
ges. Eines der größten Probleme im heu­
tigen Vietnam ist die Arbeitslosenrate, 
die 1989 bei 17,1 % lag. (So lieu thöng 
ke 1990:12). Der Anteil der jugendlichen 
Arbeitslosen ist besonders hoch. Die 
hohe Bevölkerungswachstumsrate von 
immer noch mindestens 2,2 % bewirkt, 
daß jährlich 1,5 Millionen Vietnamesen 
mehr zu ernähren, zu versorgen und aus­
zubilden sind. Bereits ein Wachstum von 
nur 1 % erforderte aber eine Steigerung 
des Nationaleinkommens von jährlich 4 
% und der Lebensmittelproduktion von
2,5 % (Nguyen Van Ky 1988:23). Völlig 
zu Recht zielt die vietnamesische 
Führung daher auf eine langfristige Sen­
kung des Bevölkerungswachstums bei 
gleichzeitiger Förderung der Entwick­
lung arbeitsintensiver Wirtschaftszweige 
im Bereich der Klein- und Handwerks­
produktion aller Eigentumsformen ab, 
kostet doch die Einrichtung eines 
Arbeitsplatzes in diesem Bereich nur ca. 
300-1.200 US$ gegenüber 100.000- 
250.000 US$ für einen in der modernen 
Industrie (Pham Van Nghien 1988:28). 
Problematisch scheint die widerspruchs­
volle Verknüpfung von Wirtschafts- und 
Sozialentwicklung im Agrarbereich. Das 
Vertragssystem in der Landwirtschaft,
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das mit seiner Entlohnung nach der Höhe 
des Endprodukts und der Möglichkeit des 
freien Verkaufs von Mehrproduktion auf 
der Basis von Familienvertragssystemen 
(innerhalb von Genossenschaften) und 
von Familienwirtschaft (kleine Waren­
produktion) zu einer sichtbaren Steige­
rung der Agrarproduktion führte, bewirk­
te gleichfalls eine steigende Geburtenrate 
in landwirtschaftlichen Familien und eine 
sinkende Teilnahme von Kindern am 
Schulbesuch. Vietnam hat heute wieder 
etwa 8,6 Millionen Analphabeten (So 
lieu thöng ke 1990:11), das sind ca. 15 % 
der Bevölkerung über 5 Jahre. Mag diese 
Entwicklung, wenn auch widerspruchs­
voll, so doch erklärbar sein, so ist die 
Wiedereinführung von Schulgeld bereits 
in der Grundschule (die 1.-3. Klassen 
ausgenommen, Nhän dän 1989-6-1) 
angesichts des Selbstverständnisses eines 
den Aufbau des Sozialismus beabsichti­
genden Staates schon schwerer versteh­
bar. Ähnlich gelagerte Tendenzen gibt es 
auch im Gesundheitswesen.

Fazit und Ausblick

Das von den ehemals kommunistisch 
regierten Ländern Osteuropas (vor allem 
UdSSR) entwickelte Konzept einer nicht­
kapitalistischen Entwicklung als spezifi­
sche Variante, sozialökonomisch rück­
ständige Länder zum Sozialismus zu 
führen, ist in der Realität gescheitert. Die 
Entwicklungen in Osteuropa waren für 
die vietnamesische Führung Anlaß, die 
Differenzierung zwischen ökonomischen 
Reformen, deren Notwendigkeit auch aus 
ihrer Sicht unbestritten ist, und politi­
schen Reformen, die erst nach Errei­
chung einer größeren sozialen und wirt­
schaftlichen Stabilität eingeleitet werden 
sollen, weiter auszubauen. Seit mehreren 
Monaten bestehen über die Realisierbar­

keit dieser Vorstellung in der Führung 
heftige Auseinandersetzungen, in denen 
es allerdings auch den orthodoxen Kräf­
ten bisher nicht gelang, sich eindeutig 
durchzusetzen. Die eingeleiteten ökono­
mischen Veränderungen sind aus meiner 
Sicht nicht mehr umkehrbar. Das bedeu­
tet jedoch nicht, daß sich die Wider­
sprüche in der politischen Führung Viet­
nams und in deren Folge auch die in der 
gesellschaftlichen Realität nicht noch 
erheblich zuspitzen können. - Der Weg 
bis zum Kater unter den Tigern ist gefun­
den, aber er ist steinig, kurvenreich und 
mitunter von Gräben durchzogen.

Claudia Pfeifer
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sophin und als wissenschaftliche Assi
stentin am Südostasien-Zentrum der 
Humboldt-Universität in Berlin/Ost tätig.
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